Die Satzglieder     
Ein Satz besteht aus Wörtern. Der Aufbau eines Satzes und die Möglichkeit, Wörter in einem Satz zu verschieben und zu ersetzen, zeigt, dass es zwischen dem Wort und dem Satz noch eine weitere Ebene gibt:

Verschieben:                                                               Ersetzen:
	Der Chef    
	fährt   
	heute   
	nach Basel. 

	Heute
	fährt
	der Chef    
	nach Basel.

	Nach Basel   
	fährt 
	der Chef    
	heute.

	Der Chef    
	fährt    
	heute  
	nach Basel.

	Der Chef    
	fährt    
	schnell 
	nach Basel.

	Der Angestellte 
	fährt 
	heute
	nach Basel.

	Der Chef 
	fährt 
	heute
	dorthin.

	Der Chef
	reist
	heute
	nach Basel.



Ein Element, das in dieser Weise verschoben und ersetzt werden kann, ist ein Satzglied. Die Beispiele zeigen, dass ein Satzglied aus einem oder aus mehreren Wörtern bestehen kann und dass ein Satzglied durch verschiedene Wortklassen repräsentiert werden kann.

Die Satzglieder werden unter verschiedenen Gesichtspunkten beschrieben:

	Funktionale Einteilung 
	Welche Arten von Satzgliedern gibt es?

	Formale Einteilung 
	Welche Wortarten können Satzglied sein?


Die funktionale Einteilung der Satzglieder     
Bei der funktionalen Einteilung werden die Satzglieder nach ihrer Funktion im Satz eingeteilt. Welche formalen Satzglieder es gibt, kann mit Verschieben und Ersetzen festgestellt werden. Diese formalen Satzglieder können im Satz verschiedene Funktionen erfüllen:

	Es hat den ganzen Tag geregnet.
	(Frage: wie lange?)

	Das hat mir den ganzen Tag verdorben. 
	(Frage: wen oder was?)



Im ersten Satz hat die Akkusativgruppe den ganzen Tag die Funktion einer Adverbialbestimmung, im zweiten Satz ist sie ein Akkusativobjekt.

Nach ihrer Funktion im Satz unterscheiden wir die folgenden Satzglieder::

	Prädikat
	Der Lehrer gibt den Schülern ein Buch.

	Subjekt
	Der Lehrer gibt den Schülern ein Buch.

	Objekt
	 

	     
	Akkusativobjekt
	Der Lehrer gibt den Schülern ein Buch.

	     
	Dativobjekt
	Der Lehrer gibt den Schülern ein Buch.

	     
	Genitivobjekt
	Wir bedürfen eurer Hilfe.

	     
	Präpositionalobjekt 
	Er wartet auf seine Tochter. 

	Adverbialbestimmung
	Er wartet am Bahnhof auf seine Tochter. 


Das Prädikat     

Das Prädikat ist die zentrale Einheit des Satzes. Es besteht immer aus mindestens einer finiten Verbform (= eine in Person und Numerus bestimmte Verbform). Jeder vollständige Satz enthält ein Prädikat. Das Prädikat bestimmt in hohem Maße die Struktur eines Satzes (welche anderen Satzglieder in einem Satz vorkommen können oder müssen). Die anderen Satzglieder sind von ihm abhängig.

Die Wahl des Verbs geben ruft verschiedene Rollen im Satz auf: 

	die Rolle des Gebers 

	die Rolle des Empfängers

	die Rolle dessen, was gegeben wird



Das Verb geben bestimmt auch, welche Satzglieder diese Rolle übernehmen müssen. Das Prädikat gibt verlangt:

	Rolle
	Satzglied
	Beispiel

	Geber
	Subjekt
	der Großvater 

	Empfänger
	Dativobjekt
	dem Enkel

	Gegebenes  
	Akkusativobjekt  
	einen Euro



Dass der Satz

Der Großvater gibt dem Enkel einen Euro.

ein Subjekt, ein Dativobjekt und ein Akkusativobjekt hat, ist durch die Wahl der Verbform gibt als Prädikat bestimmt. Im Gegensatz dazu bestimmt zum Beispiel die Wahl von der Großvater als Subjekt nicht, dass der Satz ein Dativ- und ein Akkusativobjekt haben muss.



Einteilige und mehrteilige Prädikate

Einteilige Prädikate

Sie bestehen aus einer einzelnen finiten Verbform.


Der Großvater gibt dem Enkel ein Bonbon.
Du fährst viel zu schnell.
Es regnet.
Kühe fressen Gras.



Mehrteilige Prädikate

Prädikate können aber neben der finiten Verbform weitere Elemente enthalten. Wir sprechen dann von mehrteiligen Prädikaten:

	Mit Hilfsverben gebildete Verbformen

	Du bist zu schnell gefahren.
Du wirst wahrscheinlich zu schnell gefahren sein.
Der Koffer ist hier vergessen worden.

	Trennbare Verben


	Sie kamen aus den Ferien zurück.
Das Kind ließ die Hand der Mutter nicht mehr los.
Die Sonne geht heute um 6.43 auf.

	Modalverben (und brauchen) + Infinitiv

	Ich will jetzt nach Hause gehen.
Du darfst nicht so schnell fahren.
Du brauchst nicht mehr zu kommen.

	Verschiedene andere Konstruktionen mit Infinitiv

	Sie ist nicht zu beneiden.
Ich habe viel zu tun.
Die Mädchen gehen heute schwimmen.
Jesus ließ die Kinder zu sich kommen.

	Funktionsverben (Funktionsverbgefüge)

	Echte Naturfreunde nehmen auf die Tier- und Pflanzenwelt Rücksicht 
Wir stehen jetzt mit der Kommandozentrale in Verbindung.
Die Regierung stellt mehr finanzielle Mittel zur Verfügung.



Prädikative

Eine besondere Stellung nehmen die Prädikative ein.

Er wird Lehrer.
Kühe sind Wiederkäuer.
Sie findet das Buch interessant.

 Prädikative bilden zusammen mit einem Kopulaverb (sein, werden, bleiben u.a.) ein mehrteiliges Prädikat. Sie sind allerdings als besondere Art von Prädikatsteilen zu betrachten.

Nach der Funktion unterscheiden wir zwei Arten von Prädikativen: Prädikative zum Subjekt und Prädikative zum Objekt.

Prädikativ zum Subjekt

Das Prädikativ bezieht sich auf das Subjekt des Satzes:

Sie sind müde.
Er ist Schornsteinfeger.

Prädikative zum Subjekt bilden das Prädikat zusammen mit Kopulaverben wie sein, werden, bleiben u.a. Die folgenden Wortgruppen können Prädikativ zum Subjekt sein:

	Nomen oder Nomengruppe im Nominativ

	Er ist Schornsteinfeger.
Dieser Hund ist wahrscheinlich eine Promenadenmischung.
Er blieb sein Leben lang ihr bester Freund.
Ich heiße Eugen.

Diese Art von Prädikativen wird auch Gleichsetzungsnominativ oder prädikativer Nominativ genannt.

	Adjektiv oder Adjektivgruppe

	Die Geschichte ist spannend.
Sein Onkel wurde immer trauriger.
Du bleibst hoffentlich gesund.
Der Hund sah sehr gefährlich aus.

Es handelt sich hier um den prädikativen Gebrauch von Adjektiven. Das Adjektiv ist unflektiert.

	Präposition + Nomen (Präpositionalgruppe)

	Dieses Problem ist von großer Bedeutung.
Sie wurde zu einer vielgefragten Spezialistin.

Diese Präpositionalgruppen werden allerdings oft nicht als Prädikative, sondern als Präpositionalobjekte bezeichnet.

	Reflexivpronomen

	Das Reflexivpronomen kann ein Prädikativ sein:

Der Sprecher räusperte sich mehrere Male.
Wir beeilten uns sehr.
Sie ärgert sich über unsere Verspätung.

Dies gilt nur für die echten reflexiven Verben und die reflexiven Verbvarianten. Bei den reflexiv verwendeten Verben ist das Reflexivpronomen ein Objekt:

Er wäscht sich die Hände (sich = Dativobjekt).
Sie achten gut auf sich (auf sich = Präpositionalobjekt).



	Adverb

	Einige Adverbien können prädikativ verwendet werden:

Das Buch ist dort .
Dieses Buch ist anders als das die anderen.

	Nebensatz

	Nebensätze mit der Funktion eines Prädikativs (Prädikativsätze) werden mit als oder wie eingeleitet:

Er wird immer bleiben, wie er ist.
Diese Wohnung ist, was ich schon immer suchte.




Prädikativ zum Objekt

Das Prädikativ bezieht sich auf das Objekt des Satzes:

Sie nennt ihn einen Dummkopf.
Wir finden ihn intelligent.

Prädikative zum Objekt bilden das Prädikat zusammen mit Verben wie nennen, heißen, finden, schelten, halten für u.a. Die folgenden Wortgruppen können Prädikativ zum Objekt sein:

	Nomen oder Nomengruppe im Akkusativ

	Einige nennen den Grand Canyon das größte natürliche Weltwunder.
Sie schimpfte / schalt ihn einen Trottel.
Er hieß sie eine Lügnerin.

Diese Art von Prädikativen wird auch Gleichsetzungsakkusativ oder prädikativer Akkusativ genannt.

	Adjektiv oder Adjektivgruppe

	Wir finden das Spiel sehr interessant.
Sie nannte ihn faul.
Ich halte diesen Einwand für wichtig.

Es handelt sich hier um den prädikativen Gebrauch von Adjektiven. Das Adjektiv ist unflektiert. 

	Nebensatz

	Nebensätze mit der Funktion eines Prädikativs (Prädikativsätze) werden mit als oder wie eingeleitet:

Wir finden es, wie wir es schon immer gefunden haben (nämlich schlecht).
Sie nannte ihn, was sie ihn schon lange hätte nennen müssen (nämlich einen Trottel).

	Im Passiv wir aus einem Prädikativ zum Objekt ein Prädikativ zum Subjekt

	Wir finden ihn faul. => Er wird von uns faul gefunden.
Viele nennen ihn einen Heiligen. => Er wird von vielen ein Heiliger genannt.




Teil des Prädikats oder Satzglied?

Das Prädikativ wird oft wie hier als ein Teil des Prädikats aufgefasst: Das Prädikativ bildet zusammen mit einem Verb das Prädikat. Dies ist darauf zurückzuführen, dass die mit den Prädikativen auftretenden Verben wie die Kopulaverben relativ bedeutungsleer sind. Erst zusammen mit dem Prädikativ erhalten Verben wie sein, werden, nennen eine eigentliche Bedeutung. 

Prädikative unterscheiden sich aber von anderen Prädikatsteilen in mehrteiligen Prädikaten. Sie können z.B. im Satz (viel freier) verschoben werden**:

	Sie
	ist  
	Pilotin.

	Pilotin 
	ist 
	sie.


	Wir 
	finden
	das Spiel 
	interessant.

	Interessant 
	finden 
	wir
	das Spiel.



Nach der Methode des Verschiebens und des Ersetzens können Prädikative also auch als Satzglieder bezeichnet werden.

**Ausnahme: Die Reflexivpronomen von echten reflexiven Verben können nicht verschoben werden.
Das Subjekt     
Das Subjekt ist der Ausgangspunkt, von dem das durch das Prädikat bezeichnete Geschehen ausgeht. Das Subjekt stimmt immer in Person und Numerus mit der finiten Verbform des Prädikats überein. Es besteht in der Regel aus einem Nomen, einer Nomengruppe oder einem Pronomen im Nominativ.

Der Helikopter fliegt zur Unfallstelle.
Der Helikopter der Rettungsflugwacht fliegt zur Unfallstelle.
Er fliegt zur Unfallstelle.

Nebensatz und Infinitivkonstruktion

Ein Nebensatz oder eine Infinitivkonstruktion kann ebenfalls Subjekt sein:

Wer nicht eingeladen ist, darf auch nicht kommen.
Dass ihr kommen seid, freut mich sehr.
Euch eine Freude zu machen, ist nicht einfach.

Oft wird bei solchen Konstruktionen das Personalpronomen es als Platzhalter des Subjekts verwendet:

Es freut mich sehr, dass ihr gekommen seid.
Es ist nicht einfach, euch eine Freude zu machen.

 Sätze ohne Subjekt
Das Subjekt ist obligatorisch, d.h. ein Satz hat in der Regel ein Subjekt.

Ausnahmen sind zum Beispiel: 

· Imperativ: Die Imperativformen der 2. Person stehen ohne Subjekt:
Geh!
Geht!
Reich mir bitte das Salz!
· Vorgangspassiv von intransitiven Verben mit einem Objekt:

	Aktiv:
	Der Lehrer hilft den Schülern.

	Passiv:
	Den Schülern wird (vom Lehrer) geholfen.


· 
Hier kann aber oft ein unpersönliches es als formales Subjekt eingefügt werden:

Es wird den Schülern geholfen. 

Formales Subjekt es
Das Pronomen es erscheint in verschiedenen Konstruktionen als formales, d.h. weitgehend funktions- und bedeutungslosloses Subjekt: 

· Platzhalter für einen Nebensatz:
Es freut mich, dass ihr gewonnen habt.
Es fällt uns schwer, euch zu verzeihen.
· Platzhalter für das Subjekt:
Es steht ein Schrank im Gang.
Es haben mehrere Leute für Sie angerufen.
· Subjekt bei unpersönlichen Verben:
Es regnet.
Es handelt sich um ein Missverständnis. 

Das Objekt    
 Die Objekte sind Zielpunkt des durch das Prädikat bezeichneten Geschehens. Ein Objekt besteht in der Regel aus einem Nomen, einer Nomengruppe oder einem Pronomen:
	Akkusativobjekt:
	Ich esse einen Apfel.
Ich esse ihn.

	Dativobjekt:
	Der Wagen gehört unserem neuen Nachbarn.
Der Wagen gehört ihm.

	Genitivobjekt:
	Wir gedenken der Toten.
Wir gedenken ihrer.

	Präpositionalobjekt:
	Er denkt an seinen alten Vater / an sein Versprechen.
Er denkt an ihn / daran.**

	
	** Wenn das Pronomen im Präpositionalobjekt sich nicht auf ein Lebewesen bezieht, steht anstelle von Präposition+Pronomen ein Pronominaladverb:

Er denkt an sein Versprechen. – Er denkt daran.
Wir warten auf den Umzug. – Wir warten darauf.



Nebensätze und Infinitivkonstruktionen können ebenfalls die Rolle eines Objekts haben. 

Kasus

Der Kasus des Nomens oder des Pronomens wird direkt durch das Prädikat (seltener durch ein Adjektiv) bestimmt. So bestimmt zum Beispiel das Verb geben, dass der Empfänger im Dativ und das Gegebene im Akkusativ stehen muss:

Der Großvater gibt dem Enkel einen Euro.
	dem Enkel  
	 = 
	Dativobjekt

	einen Euro
	 = 
	Akkusativobjekt




In selteneren Fällen hängt das Objekt nicht vom Verb, sondern von einem Adjektiv ab. Das Adjektiv bestimmt dann auch den Kasus:

Er ist seinem Vater ähnlich.
	seinem Vater  
	 = 
	Dativobjekt



Ich bin mir der Sache nicht sicher.
	der Sache
	 = 
	Genitivobjekt




Nach dem Kasus, in dem sie stehen, unterscheiden wir:

Das Akkusativobjekt     
	Es ist das am häufigsten vorkommende Objekt.

	Das Akkusativobjekt besteht aus ein Nomen, einer Nomengruppe oder einem Pronomen im Akkusativ:

Ich esse einen Apfel.
Ich esse ihn.
Sie haben den schrecklichen Unfall überlebt.

Nach dem Akkusativobjekt kann also mit wen oder was gefragt werden.

	

	Nebensätze und Infinitivkonstruktionen können ebenfalls Akkusativobjekt sein:

Wen ihr eingeladen habt, müsst ihr auch empfangen.
Er lernt, wie er ein Dokument sichern muss.
Er lernt, ein Dokument zu sichern.
(vgl. Er lernt das Sichern. Wen oder was lernt er?).

	Das Pronomen es als formales Objekt

	Das Pronomen es erscheint in verschiedenen Satzkonstruktionen als formales, d.h. weitgehend funktions- und bedeutungsloses Akkusativobjekt:

Platzhalter für einen Nebensatz:
Wir bedauern (es) sehr, sie enttäuschen zu müssen.
Er begreift (es) nicht, dass sie ihn verlassen hat.

Formales Objekt in festen Wendungen:
Wir hatten es eilig.
Sie haben es im Leben sehr weit gebracht.

	Akkusativobjekt im Aktiv wird Subjekt im Passiv

	Wenn ein Satz mit einem Akkusativobjekt ins Passiv gesetzt wird, übernimmt das Akkusativobjekt die Rolle des Subjekts:

Aktiv: Ich esse einen Apfel.
Passiv: Der Apfel wird (von mir) gegessen.

	Von Adjektiv abhängige Akkusativobjekte

	Selten kommen Akkusativobjekte vor, die von einem Adjektiv abhängig sind:

Die Aussicht auf dem Gipfel ist den Aufstieg wert.
Ich bin den Ärger leid.




Das Dativobjekt     
	Das Dativobjekt besteht aus ein Nomen, einer Nomengruppe oder einem Pronomen im Dativ:

Der Lehrer hilft den Schülern.
Der Lehrer hilft ihnen.
Der Wagen gehört unseren neuen Nachbarn.

Nach dem Dativobjekt kann also mit wem oder was gefragt werden.

	Nebensätze als Dativobjekt

	Nebensätze (Relativsätze) können ebenfalls Dativobjekt sein:

Er hilft, wem er nur helfen kann.
Ich verrate das Geheimnis nur, wem ich wirklich vertraue.

Diese Konstruktion kommt nur selten vor und ist in der Regel nur dann möglich, wenn das Relativpronomen im Nebensatz ebenfalls Dativobjekt ist (jemandem etwas verraten und jemandem vertrauen).



	Von Adjektiv abhängige Dativobjekte

	Selten kommen Dativobjekte vor, die von einem Adjektiv abhängig sind:

Sie ist ihrem Bruder immer noch böse.
Er ist seinem Vater sehr ähnlich.



	Freier Dativ

	Unter einem freien Dativ versteht man ein Satzglied im Dativ, das nicht direkt vom Prädikat (von der Valenz des Verbs) abhängig ist und deshalb viel loser mit dem Satz verbunden ist. Man unterscheidet verschiedene Arten des freien Dativs:


· Der Dativ „des Vorteils” (Dativus commodi) bezeichnet eine Person, für die, zu deren Gunsten etwas geschieht:
Der Portier öffnet den Gästen die Tür.
Samantha sang dem Publikum ihre neuesten Songs.
· Der Dativ „des Nachteils” (Dativus incommodi) bezeichnet eine Person, zu deren Nachteil etwas geschieht.
Er hat seiner Mutter eine teure Vase zerbrochen.
· Der „Zugehörigkeitsdativ” (Pertinenzdativ oder Possessivdativ) bezeichnet ein Lebewesen als Ganzes zu dem ein im Satz genannter Teil gehört:
Mir zittern die Hände. (meine Hände)
Er klopft seinem Freund auf die Schulter (auf die Schulter des Freundes).
· Der Dativus ethicus bezeichnet eine Person, die nur gefühlsmäßig an der Handlung beteiligt ist. Der Dativus ethicus verleiht einer Aussage einen emotionalen Charakter (Aufmerksamkeit, Verwunderung usw.). Er kommt nur bei den Personalpronomen der ersten und selten der zweiten Person vor:

Komm mir nicht zu spät nach Hause!
Das war mir eine tolle Vorstellung!
Macht uns bitte keinen Unsinn!
Das Genitivobjekt     
	Das Genitivobjekt besteht aus ein Nomen, einer Nomengruppe oder einem Pronomen im Genitiv:

Zu Allerheiligen gedenken die Katholiken der Verstorbenen.
Ich erinnere mich dieses für alle sehr schwierigen Augenblicks sehr gut.
Ich erinnere mich dessen sehr gut.

Nach dem Genitivobjekt kann also mit wessen gefragt werden.

	Ersatz durch andere Konstruktionen

	Anstelle eines Satzes mit einem Genitivobjekt wird in der Gegenwartssprache oft eine andere Satzkonstruktion gewählt:

Ich erinnere mich an diesen schwierigen Augenblick.
Für: Ich erinnere mich dieses schwierigen Augenblicks.
Sie schämten sich für ihre Herkunft.
Für: Sie schämten sich ihrer Herkunft.

	Von Adjektiv abhängige Genitivobjekte

	Selten kommen Genitivobjekte vor, die von einem Adjektiv abhängig sind:

Wir waren uns der Probleme bewusst.
Er ist sich seiner Sache sicher.




Das Präpositionalobjekt     

	Präpositionalgruppe

	Das Präpositionalobjekt besteht aus einer Präposition mit einem Nomen, einer Nomengruppe oder einem Pronomen (= Präpositionalgruppe): 

Er hatte Angst vor Fremden.
Er hatte Angst vor ihnen.
Wir dachten an die schönen Sommerferien im Schwarzwald.

Durch welche Präposition ein Präpositionalobjekt eingeleitet wird, hängt vom Prädikat ab:

denken an etwas/jemanden 
achten auf etwas/jemanden
Angst haben vor etwas/jemandem
sich fürchten vor etwas/jemandem 
usw.

	Pronominaladverb für Nicht-Lebewesen

	Wenn das Nomen des Präpositionalobjektes ein Lebewesen bezeichnet, kann das Nomen durch ein Personalpronomen ersetzt werden:

Er hat Angst vor Fremden.
Er hat Angst vor ihnen.

Wenn das Nomen des Präpositionalobjektes ein Nicht-Lebewesen bezeichnet, wird das Präpositionalobjekt durch ein Pronominaladverb ersetzt:

Er hat Angst vor der Dunkelheit.
Er hat Angst davor.

Wenn das Nomen des Präpositionalobjektes ein Lebewesen bezeichnet, fragt man abhängig von der Präposition mit wen oder wem nach ihm:

Er hat Angst vor Fremden.
Vor wem hat er Angst?
Er denkt an seine Freunde.
An wen denkt er?

Wenn das Nomen des Präpositionalobjektes ein Nicht-Lebewesen bezeichnet, fragt man in der Regel mit einem Pronominaladverb nach ihm:

Er hat Angst vor der Dunkelheit.
Wovor hat er Angst?
Er denkt an die Sommerferien.
Woran denkt er?

	Nebensatz oder Infinitivkonstruktion als Präpositionalobjekt

	Nebensätze und Infinitivkonstruktionen können ebenfalls die Rolle eines Präpositionalobjektes einnehmen. Die durch das Verb geforderte Präposition fällt weg:

Er hat Angst, seinen Fehler zuzugeben.
(= Er hat Angst vor dem Zugeben seines Fehlers)
Wir zweifeln, ob dies die richtige Lösung ist.
(= Wir zweifeln an der Richtigkeit dieser Lösung).

 Oft wird im Hauptsatz ein Pronominaladverb der Form da(r)– als Platzhalter des Nebensatzes eingefügt:

Er hat Angst davor, seinen Fehler zuzugeben.
Wir zweifeln daran, ob dies die richtige Lösung ist.

	Von Adjektiv abhängige Präpositionalobjekte

	Selten kommen auch Präpositionalobjekte vor, die von einem Adjektiv abhängig sind:

Wir sind auf eure Mithilfe angewiesen.
Er war an sein Gelübde gebunden.



Objekt oder Adverbialbestimmung

Wenn ein Nomen oder eine Nomengruppe Objekt ist, kann immer durch das entsprechende Personalpronomen ersetzt werden. Ist der Ersatz durch das entsprechende Personalpronomen nicht möglich, handelt es sich NICHT um ein Objekt, sondern um eine Adverbialbestimmung.

	Objekte
	Adverbialbestimmungen

	Er liest ein Buch.
	Er liest den ganzen Tag. 

	Er liest es.
	NICHT: Er liest ihn.

	 
	

	Wir erinnern uns jenes Tages.   
	Er kam eines Tages hierher.

	Wir erinnern uns dessen.
	NICHT: Er kam dessen hierher.

	 
	

	Sie wartet auf den Bus.
	Sie wartet auf dem Bahnhof.

	Sie wartet darauf** / auf ihn.
	NICHT: Sie wartet darauf ** / auf ihn.



**Sonderfall: Wenn das Nomen in einem Präpositionalobjekt kein Lebewesen bezeichnet, muss durch ein Pronominaladverb (seltener durch Präposition+Pronomen) ersetzt werden können.



Obligatorische und fakultative Objekte

Objekte können obligatorisch oder fakultativ sein. Ob ein Objekt im Satz stehen muss oder nicht, wird durch das Prädikat bestimmt, von dem es abhängig ist. Während einige Verben mit einem bestimmten Objekt stehen müssen, kann es bei anderen Verben weggelassen werden:

	Obligatorische Objekte

	Er überarbeitet seine Notizen.
	NICHT: Er überarbeitet.

	Sie gleicht ihrer Mutter.
	NICHT: Sie gleicht.

	Sie gedachten der Gefallenen.
	NICHT: Sie gedachten.

	Wir beziehen uns auf Ihren Brief. 
	NICHT: Wir beziehen uns.

	 
	

	Fakultative Objekte

	Ich esse einen Apfel.
	Ich esse.

	Der Lehrer hilft den Schülern.
	Der Lehrer hilft.

	Sie erinnerten sich ihrer Herkunft. 
	Sie erinnerten sich.

	Wir warten auf den Bus.
	Wir warten.


Die Adverbialbestimmung

Eine Adverbialbestimmung ist eine Ergänzung, die die im Satz ausgedrückte Handlung oder den im Satz ausgedrückten Zustand näher bestimmt. Die deutsche Bezeichnung für Adverbialbestimmung ist „Umstandsbestimmung”. Andere Bezeichnungen sind „das Adverbial” (Plural: die Adverbiale) und „das Adverbiale” (Plural: die Adverbialien).

Adverbialbestimmungen können sowohl nach ihrer Form als auch nach ihrer Bedeutung eingeteilt werden:

	Die Bedeutung der Adverbialbestimmung

	 


	
	Nach der Art des „Umstandes”, den sie bezeichnen, können die Adverbialbestimmungen in die folgenden Bedeutungsklassen eingeteilt werden:

Temporalbestimmung

Temporalbestimmungen sind adverbiale Bestimmungen der Zeit. Sie bestimmen: 

· Zeitpunkt (wann?)
Wir sind gestern Abend angekommen.
Eines Tages werden wir uns wiedersehen.
· Zeitliche Erstreckung (wie lange?, seit wann?)
Die Sitzung hat fünf Stunden gedauert.
Die Sitzung hat bis fünf Uhr gedauert.
Ich kenne ihn seit meiner Kindheit.
· Zeitliche Wiederholung (wie oft?)
Jeden Sonntag besucht er seine Großmutter.
Ich habe mehrere Male versucht, sie zu erreichen. 

Lokalbestimmung

Lokalbestimmungen sind adverbiale Bestimmungen der Raumes. Sie bestimmen: 

· Ort (wo?)
Er wohnt in Köln.
Wir haben ihn in der Stadt getroffen.
· Richtung (wohin?)
Er ist dorthin gefahren.
Der Po fließt ins Mittelmeer.
· Herkunft (woher?)
Er stammt aus Ungarn.
Die Vase ist vom Tisch gefallen.
· Räumliche Erstreckung (wie weit?)
Sie sind den ganzen Weg zu Fuß gegangen.
Man konnte das Geschrei bis auf die Straße hören.
Modalbestimmung

Modalbestimmungen sind Adverbialbestimmungen der Art und Weise. Sie bestimmen unter anderem: 

· Beschaffenheit (wie?)
Du fährst viel zu schnell.
Der Vorschlag wurde ohne Gegenstimmen angenommen.

· Quantität (wie viel?)
Du hast zu wenig gearbeitet.
· Grad, Intensität (wie sehr?)
Er ist bis über beide Ohren in sie verliebt.
· Instrument, Mittel (womit?)
Schneide den Stoff mir einer Schere.

· Begleitung und „Nicht-Begleitung” (mit wem?)
Sie fuhren mit / ohne ihre Eltern in die Ferien.
· Vergleich, Gegenüberstellung
Für einen Fünfjährigen ist er ziemlich klein. 

Kausalbestimmung

Kausalbestimmungen sind adverbiale Bestimmungen des Grundes, der Ursache, der Bedingung, der Folge, des Zwecks. Sie bestimmen zum Beispiel: 

· Grund, Ursache, Urheber (kausale Bestimmung im engen Sinne)
Das Kind schlief vor lauter Müdigkeit ein.
Das Geschäft ist wegen eines Todesfalles geschlossen.
Er wurde von seinem Bruder verprügelt.
· Bedingung (konditionale Bestimmung)
Das Fest findet bei schlechtem Wetter im Haus statt.
Mit etwas mehr Anstrengung kannst du es schaffen.
· Einräumung (konzessive Bestimmung)
Er hat es trotz der großen Anstrengung nicht geschafft.
Ich kann dir beim besten Willen nicht helfen.
· Folge (konsekutive Bestimmung)
Sie sahen sich zum Verwechseln ähnlich.

· Zweck (finale Bestimmung)
Sie sparten Geld für schlechte Zeiten.
Zur Bewältigung dieser Arbeit benötigen wir mehr Leute. 

Modale Satzadverbiale

Modale Satzadverbiale beziehen sich immer auf den ganzen Satz. Sie dienen der Stellungnahme und Bewertung hinsichtlich der Gesamtaussage des Satzes. Zu den modalen Satzadverbialen gehören die Satzadverbien aber auch Nomengruppen und Präpositionalgruppen: 

· Ich kann leider nicht kommen.
Du hast wahrscheinlich Recht.
Ungeübtere Personen führen die Übungen begreiflicherweise oft falsch aus.
Dieses Vorgehen ist zweifellos mit großen Risiken verbunden.
· Zum Glück habe ich ihn noch rechtzeitig gesehen.
Diese Lösung ist meiner Meinung nach falsch.
Unseres Erachtens ist die Rechnung bereits bezahlt worden.
Dieses Vorgehen ist ohne jeglichen Zweifel mit großen Risiken verbunden.


	


Die Form der Adverbialbestimmung    
 Die folgenden Wortklassen und Wortgruppen können im Satz die Rolle einer Adverbialbestimmung übernehmen:

	Adverb oder Adverbgruppe

	Das Buch liegt hier.
Wir sind gestern angekommen.
Er wohnt irgendwo dort drüben.

	Präpositionalgruppe mit Adverb

	Es regnet schon seit gestern.
Der Wagen kam von rechts.

	Adverbial verwendetes Adjektiv oder adverbial verwendete Adjektivgruppe

	Sie hat schön gesungen.
Ihr seid viel zu schnell gefahren.

	Nomen oder Nomengruppe im Akkusativ**

	Es hat den ganzen Morgen geregnet.
Er besucht uns jeden Tag.

	Nomen oder Nomengruppe im Genitiv**

	Eines schönen Tages war er verschwunden.
Die Resultate stimmen unseres Erachtens nicht.

	Präpositionalgruppe mit Nomen oder Nomengruppe**

	Sie hörten ohne jegliches Interesse zu.
Wir arbeiten in einer Wurstfabrik.
Wir gingen trotz des heftigen Regens spazieren.

	Nebensatz

	Als die Sonne aufging, war er verschwunden.
Sie hörten zu, obwohl es sie nicht interessierte.



	**
	Nomen und Nomengruppen können ebenfalls Objekt sein. 




Freie, obligatorische und fakultative Adverbialbestimmungen

Adverbialbestimmungen können freie Angaben oder obligatorische Ergänzungen sein. Ob eine Adverbialbestimmung frei oder obligatorisch ist, hängt vom Prädikat und der von ihm bestimmten Satzstruktur ab. Gewisse Satzstrukturen verlangen immer eine Adverbialbestimmung (= obligatorische Ergänzung), während andere Adverbialbestimmungen weggelassen werden können (= freie Angabe).

Eine Zwischenposition nehmen gewisse Ergänzungen ein, die zwar weggelassen werden können, die aber sehr stark mit der Bedeutung und der Valenzstruktur des Verbs verbunden sind. Zu den fakultativen Ergänzungen gehören u.a. Ortsangaben bei Verben wie stehen, liegen, sitzen sowie allgemein die Richtungsangaben:

	Freie Adverbialbestimmungen
	Gebundene Adverbialbestimmungen

	Freie Angabe
	Obligatorische Ergänzungen
	Fakultative Ergänzungen

	Er ist heute Morgen angekommen. 
	Die Sitzung dauerte zwei Stunden.
	Die Vase steht auf dem Tisch.
Sie fuhr nach Dresden.
Er schießt den Ball ins Tor.

	Er ist angekommen.
	NICHT: Die Sitzung dauerte.
	

	 
	
	

	Sie arbeiten in München / viel.
	Sie wohnen in München / schön.
	

	Sie arbeiten.
	NICHT: Sie wohnen.
	

	 
	
	

	Er polierte das Glas mit einem Tuch. 
	Er schlug mir das Glas aus der Hand.
	

	Er polierte das Glas.
	NICHT: Er schlug mir das Glas.
	


